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der Republik zur Diktatur
China ist es so weit. Das alte Kaiserreich halt,

nt einigen Jahren , unter freundlicher Mitwirkung
^javanischer Helfer, deren völlige Uneigennützigkeil
.'Endlich außer Frage stand, in eine regelrecht,
lik verwandelt. Daß der unvermittelte ' Übergang
. , westländische Staatsform sich einigermaßen ohn,
und Beinbruch sozusagen vollzog, war lediglich

Persönlichkeit des ersten Präsidenten zu danken,
Mannes, der auch schon der weggeschickten
'tie in Ehren und in Treuen gedient hatte , uni
wenigstens den gänzlichen Zerfall des Himmlischen
es verhindern wollte. So nahm Juanschikai das

der Republik in seine starke Hand . Aber ferne
wurde ihm zum Verhängnis . Denn als er, mit

Vorsicht und in aller Stille, die ersten Anstalten
traf um das Staatsschiff wieder in das alte Fahr-
- zurückzuleiten, und als damit die Möglichkeit
-Kte, daß die gewissen Leuten sehr erwünscht,

Schwächung des Landes aus eigener Kraft
unden werden könnte, war sein Schicksal besiegelt,
rascher Tod räumte ihn aus dem Wege. Del
Präsident führte die Staatsgeschäfte , recht und schlecht,
die schwierigen politischen und wirtschaftlichen Ver<
jsie es einem Manne von wenig ausgeprägten
ktereigenschaften eben gestatteten. Bis Herr Wilson,

r Friedensapostel, kam und verlangte , daß China sich
xm Kreuzzuge gegen die Barbarei der europäischen
ttelmächte anschloß. Wirklich fand er ausgerechnet in
üng den Gehorsam, den andere Länder ihm ver<
igeüen. Die chinesische Regierung brach die diplo>

„Men Beziehungen zu Deutschland ab, schweren
Herzens, wie wir ihr gern glauben wollen ; denn in einem

i Falle läßt sich wohl der Anfang der Entwicklung
n, nicht aber ihr weiterer Fortgang oder gar ihl

oder auch unseliges Ende. Hier sollte diese alte
-«eit sich nur zu bald bestätigen. ,
Dem Abbruch der Beziehungen sollte auf Washingtoner

‘ ß die Erklärung des Kriegszustandes folgen. Da
gab es Schwierigkeiten zwischen dem Präsidenten

der Regierung, die anscheinend von der Frage ihren
"ng nahmen, inwieweit das Parlament bei dieser

eidung mitzureden habe. Der Ministerpräsident be<
sich— man kann wohl auch sagen: fluchtete —
Tientsin, ließ sich dann aber wieder zur Rückkehr in

Hauptstadt bewegen, um irgendein Kompromiß zu
Mi . Als es aber schließlich zum Klappen kam oder

en sollte, mußte er sich doch vom Präsidenten weg.
n lassen, der ihm in Wutingfang , dem ausge«

chmstm Verehrer und Anhänger der Amerikaner, emen
folget geben wollte. Da aber mischten sich die
' gouverneure einiger Provinzen ein, statt Wunng«

,wurde eine in ihrer Farbe weniger bestimmte Per«
Michkeit in den Vordergrund geschoben— aber zu spat.

die Dinge sich des Näheren abgespielt haben, wissen
M heute noch nicht, aber jetzt wird aus Schanghai gemeldet,

, die Militärpartei zur Bildung einer vorläufigen
'erring geschritten ist und Hu Tsihang zum Diktator

hat. Damit ist eine Nebenregierung auf den
U getreten, die sich anscheinend auf den immer uw
Wgen Süden des Landes stützen kann, darüber hiiiaus
br auch von den militärischen Kräften des Reiches getragen

i Das Ziel dieser Bewegung ist vorläufig nochm Dunkel
■at Es ist möglich, daß auch diesmal wieder dre Faden

3apan her gelenkt werden, das damit die amerrka»
'■ Politik zu durchkreuzen sucht; wir hätten es

Mt einem artigen Vorspiel kommender Dinge zu
d>e, wer auch im jetzigen Intrigen - und Machtspiel

Oberhand behalten wird, doch einmal zum Austrag
müssen. Es kann aber auch sein, daß Amerika

Wan sich vorläufig über den chinesischen Fall per*
haben und daß die Diktatur eine Auflehnung dar-

toÄ 1 die Pekinger Zentralgewalt , die das arme Land
Interessen verraten will . Aber auch eins

^ ' Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen : daß nam«
- ®te  vorläufige Regierung den amerikanischen Em-
-. zAN Siege führen soll gegen die japanische Bedrohung;

.gelbe Faust spürt das Reich der Mitte schon lange am
jjA während der amerikanische Dollar im Bunde nnt

rjwinonaien und mh -rrn Kulturträgern ihm bisher;'n und anderen Kulturträgern ihm bisher
di& » Zumeist mehr gegeben als genommen hat. Dag
lorJif d^Mii der auswärtigen Machtpolitik auch innere
ĵ twgen mit Hineinspielen, die Verteilung der staat-
Ld '? alten zwischen Präsidenten , Regierung und
d> unterliegt wohl keinem Zweifel. Den Anstoß

»weiten chinesischen Revolution aber hat uw
die allgemeine Weltlage gegeben.allgemeine Weltlage gegeoen. So ist dieses

iir ẑ Elwolk binnen weniger Jahre vom Kaisertum über
; Sur Diktatur gelangt . Und weiterhin?
kkgwg?! wel besser ist es dem kleinen europäischen Staa

der gleichfalls vor mehreren Jahren die
von sich abgeschüttelt hat : Portugal . Auch

fie rF  der Krieg die Verhältnisse des Landes.
M ohnedies niemals einer besonderen Festig,
^chĥ en ganz und gar in Verwirrung ge«

Volk hat das Recht der Selbstbestimmung
My ^ .̂veüoren, es muß im englischen Schlepptau

Wierverbande einhersegeln und Gut und
lkey ovfNvr .die. ibm fremd sind. Zu feiner

Ehre aber mutz man sagen. ' väßes st« Eie Migrung
seiner Geschicke nicht widerspruchslos gefallen laßt. Es
hat schon gegen die Verschleppung von Truppen nach den
französischen Schlachtfeldern protestiert, natürlich vergebens.
Jetzt kommen aus Lissabon fortgesetzt Nachrichten über
^Sitrtflprrcnflllfctt btC DOtt 3 0̂0 5U Ott Au8bbbttwtA
L ^ ewinnmfi &eitim . ©d&on -8, daß der Minister
AI ?onso Costa , einer der Hauptschreier gegen Deutich-
Ld sich auf ein Schiff flüchtm mußte und daß der
Wagen des englischen Militärattaches , trotzdem - oder
Nicht auch gerade weil er die britische Flagge misge.
steckt hatte, mit Steinen beworfen wurde . Die Zahl der
Toten in der Hauptstadt wird aus vorläufig 138, der
Verwundeten f0Of  über 400 und die der Ver¬
hafteten ouf ^ tß» 1200 angegeben, der Material¬
schaden auf 50 —OlkMillionen Frank . Das alles laßt auf
Zustände schlief.cn, die »von völliger Anarchie mcht mehr
weit^ Mwt sein könUst. Sollte hinter dieser bann nicht
auch inWstugal i e Diktatur kommen? I

Und Rußland ? Wer möchte wohl heute dre Prophezeiung
wagen, Aß dort mit der jetzt tatsächlich emgefuhrten
Republik schon das letzte Wort gesprochen sei?

Das Beifptd.
An der Bildung und der Wirksamkeit des russischer

Arbeiter - und Soldatenrates haben die Engländer vom
ersten Tage der Revolution an ihre Helle Freude gehabt.
Die Generale des Zaren waren vielleicht umgänglicher«
Menschen, aber da sie es nicht verstanden hatten, die be«
rühmte „Dampfwalze " über die Mil lelmächte vorwärts-
zutreiben, sah man sie schließlich ohne Bedauern scheiden
und zum größten Teile verschwinden. Warum sollte
der Urkraft des Volkes unter eigener Leitung und
Verantwortung nicht gelingen, was die Groß-
fürsten und ihr mtXttärijajet Anhang mit heißem
Bemühen zwar , aber völlig erfolglos angestrebt hatten?
So wurde es von London her für richtig gehalten, den Ar-
beiter- und Soldatenrat nach allen Regeln britischer
Staatskunst zu umschmeicheln, ihn anzuspornen, damit
er es besser mache als die Vertreter des gestürzten Regi¬
ments und damit er vor allen Dingen das russische Blut
auch weiterhin für die imperialistischen Ziele der Entente¬
mächte zur Verfügung stellte. Manchmal mochten den
englischen Drahtziehern wohl Zweifel darüber aufsteigen,
ob sie mit dieser Taktik auch durchkommen würden, aber
sie war aus der Not des Augenblicks heraus geboren, und
mußte beibehalten werden, nachdem man sich einmal auf
sie festgelegt hatte.

Aber siehe da : plötzlich haben die Engländer einen
Arbeiter - und Soldatenrat auch im eigenen Lande ! In
Leeds hat Anfang dieses Monats eine große Konferenz
derjenigen Richtungen der britischen Arbeiter- und Gewerk¬
schaftsbewegung stattgefunden, die sich von vornherein
als Gegner des Krieges bekannt und betätigt hatten
und die namentlich in der sehr starken Organi-
fatiön der Bergarbeiter eine kräftige Stütze ^ fanden.
Man empfing und erwiderte brüderliche Grüße von
den Gesinnungsgenossen in Petersburg , machte sich stark
für den Besuch der Stockholmer Friedenstagungen , trat
mit unmißverständlicher Spitze gegen London und Paris
der russischen Erklärung über die Grundsätze der . aus¬
wärtigen Politik und die Kriegsziele ausdrücklich bei und
— teilte zum Schluß mit, daß durch den soeben in Eng¬
land errichteten Arbeiter - und Soldatenrat für einen
demokratischen Frieden gewirkt werde. Ganz nebenbei er¬
fährt man auf diesem Wege also, daß das russische Beispiel
in England Nachahmung gefunden hat, daß die Draht¬
zieher im Westen es nicht umsonst in so lauten Tönen ge¬
rühmt haben. Was für Rußland als gut und segensreich
gepriesen wurde , warum sollte es sich nicht auch ander¬
wärts , wo das Selbstbestimmungsrecht des Volkes gleich¬
falls als der Gipfelpunkt jeden menschlichen Fort¬
schrittes anerkannt wird , vortrefflich bewähren? Aber die
unmittelbare Aufnahme der Botschaft aus Leeds
scheint dieser selbstverständlichen Erwartung nicht , ganz
entsprochen zu haben. Auf die gute „Times"
wenigstens hat sie offenbar wie em Schreckschuß
gewirkt. Was , ein englischer Arbeiter - und Soldaten¬
rat ? rust sie entsetzt aus ; der kann in diesem Augenblick
doch höchstens in der Phantasie bestehen und nicht in der
Wirklichkeit. Man könne zwar den Entschluß fassen, die
Errichtung von örtlichen Arbeiter - und Soldatenräten zu
fördern , aber mit dem Zusammenkuppeln von bürgerlichen
und militärischen Elementen sei noch nicht der bescheidenste
Anfang gemacht worden , und es sei auch kein Erfolg dafür
zu erwarten . Man sieht, die Angst schwitzt dem ehren-
werten Blatt ordentlich zwischen den Zeilen heraus,
die Angst vor den ungeahnten Möglichkeiten, die
sich seinen Blicken da plötzlich erschlossen haben.
Was für die dummen Russen gut genug sein mag, das ist
nichts für die Engländer , die sich ihre Kriegsziele unmög¬
lich von anderen Leuten als von den wenigen Kabinetts¬
mitgliedern vorschreiben lassen können, die als Ver-
trauensmänner der macht- und habgierigen herrschenden
Kreise die Reichsgeschäfte fuhren . Aber die Arbeiter , die
in Leeds beisammen waren , sind nun einmal anderer
Meinung , und es wird jetzt darauf ankommen, ob
sie sich mundtot machen lassen werden oder nicht.
Sehr glimpflich pflegt ja die Londoner Reaiemna mit

solchen' Elementen nicht umzuspringen , die sich, ihr ftf
entscheidenden Lebensfragen der Nation zu widersetzen
wagen ; mit Gefängnis , mit Zuchthaus, ia Mit vollstän¬
diger Landesverweisung ist sie rasch bei der Hand, wenn
fie Gefahr im Verzüge sieht. Aber was sie letzt gegen
diese neu entfachte Bewegung unternehmen wollte, das„i-i r>» »_ ftf.. . .riXi SrtM OfitAötf VltlltimPltvieie neu cimwu/it - —rr-ri " ,
müßte sie im Angesicht und unter den Augen der russischem— ~ ™ * e~j— *“*V öS  doch wohlTtiUBie ixe im uuu umv*. ww»—
Revolution ins Werk setzen, und da wäre es doch woh.
etwas gar zu genierlich, wollte man die eigenen Staats-
bürger hinter Schloß und Riegel f-tzen für Handlungen,
die man eben den neuen Gebietern Rußlands gegenüber
als der Weisheit höchsten Schluß in allen Tonarten ge-
lobt hatte . Da kann es allerdings Verlegenheiten geben,'
denen selbst die geriebene Staatskunst britischer Macht¬
haber nicht gewachsen sein dürste.
C Wir stehen hier doch wohl am Beginn einer neuen
Entwicklung auch für England . Als Aufgaben der aller«

in LeedS inNondere genannt worden die Abwehr aller
Übergriffe gegen die Mustrielle und bürgerliche Freiheit»riveriirivc ©rmit geschosseneFürsorge für die m-hr und mehr ins Kraut gegossene
Frauenarbeit , Förderung der Wirksamkeit der Gewerk-
schäften und Verhinderung des Wuchers. Man verkennt
hier unschwer den Zusammenhang mit den Gründen , die
»u den zahlreichen Arbeitseinstelluvgen in Großbritannien
gefüK haben und zu einer Quelle stärkster Unbequemlich^
reiten. Mr die Kriegführung ^ worden» sind- Vor alleÄSS SSS
Jen allgemeinen Frieden hinarbeiten — ganz nach
russischen Beispiel, das sich anheischig gemacht hat, die
Welt erobern zu wollen. Und in der Tat : warum soll
®l t “ l « WeX ntst Bei Bett SJutiBeäaemSen de,
Anfang gemacht werden ?_ .. „

Oie fierimda.
Bom Schauplatz der gegenwärtigen Känwfe am Jsonzo.

Unten, dort wo an der italienischen Front der wilde
verbissene Kampf wütet und wo der Ansturm des ita
lienischen Heeres abermals zerbrach, erhebt sich, stolz
schroff und gewaltig ein Felsenmassiv, blau, wre das Fels
werk des Karsts , wohl in der Erinnerung daran , über
Haupt ist, daß einst dieser Karst von flutendem Meere be
deckt war und er selbst nur . oder fast nur , aus kleinsten
versteinten Meertieren besteht.

Dieses Massiv wirst sich, dem einen eine gewaltig«
Drohung , dem andern ein herrlicher Schutz, gerade dort
jedem Ansturm entgegen, wo der Weg nach dem schonest
Triest geht, nach diesem Triest, das nach dem Sonnend
glast, der über ihm liegt, die goldene Stadt genannt wird.
Dieses Massiv, aus wilden Zacken und zerklüfteten Felsen,'
aus titanischen'. Blöcken und festem Gesuge vor,
hartem Gestein, ist die Harmada . Sie ist das groß«
Bollwerk des Karstes. Dort , wo dieser sich mahlrch ver«
flachend, den versumpften Ebenen zuneigt, die der Jsonzo
und der Timavo geschaffen haben, ragt sie empor. j

Nicht hoch, macht die Hermada, mit ihren dreihundeN-
undfünfundzwanzig Metern , doch den Eindruck eines ,n unend¬
liche Höhe ragenden Berges . Dreier Berge vielmehr, denn
drei Spitzen sind es, die sich

gleich Raubtierzähnen wild hinein
ins blaue Himmelszelt vernagen.

Besser als mit diesen Worten, mit denen Österreichs
unglückliche Kaiserin, die wundervolle Elisabeth den/Eiw
druck der Hermada geschildert hat, läßt sich dieser wirklich
nicht charakterisieren. Als läge der Karst hier auf de.
Lauer , als halte er seine Pranken zurück, um sie zu ge.
eigneter Zeit dem anstürmenden Feind ins Gemck zst
schlagen, so liegt die Hermada tigergleich da.

Und oft genug hat sie Gelegenheit gehabt. 5cm Feind
ihre Wildheit zu zeigen, denn hunderte von Menschen,
wellen brachen stcĥ dort schon in wildem, blutigem Kampfe,
Türken, Ostgoten und Humien rannten sich an den steilen,
starrenden Mauern die Köpfe ein, und die stolzest
Venetianer mußten dreimal, knirschend vor Wut, . ihrem
Wunsch nach dem goldnen Triest an ihnen in Trumme,
gehen sehen. Jetzt wiederholt sich das Beispiel und daÄ
Sprichwort wird wahr , was da sagt:

Jeder Fuß gehet fehl, aller jener.
Die glauben, sie können hier bleiben und sind Italiener.

Österreicher muß man hier sein, denn seit weit über fünf»
hundert Jahren hat mit Triest zugleich auch dieses Land
hier sich gerade gegen italienische Gier unter dem Schutz
des Habsburger Adlers gestellt. Ein wundervolles Land
übrigens . Ein Garten , in dem die Feige ihrer rötest
Süße entgegenreift; in dem die Maulbeere sich M
ihrem Safte verblutet ; in dem die Olive vom fettigen Ol
fast zerprallt und der Rebstock in hohen Stufen,
ierrassen die Felswand emporklimmt und auS
dem glutbrütenden Stein seine Kraft und sem Feuer ziehst
Ein herrliches Land, an das die Adria ihre grünblauest
Wellen spült und dem sie willig den Reichtum scheust, dest
sie dem italienischen Ufer versagt, den Reichtum der Fische,
Denn drüben, wo Italiens Küste beginnt, ziehen die Zug.
fische nicht, ziehen nicht die völkerwandernden Zuge de,
schlanken Sardelle , ziehen nicht die Millionen Makrelen
und hinter ihnen drein der köstliches Tunfisch. Reiir
„drüben" ist das Meer ohne Fisch, und so hatte Osterreick
bisher , das heißt bis zum Kriege, Jtalienem erlaubt. Prctz
auf der österreichischen Seite zu fischen. - - - ‘
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Ja , ein herrliches Land, wo traumhaft das jetzt st
vielgenannte Schloß Duino hart am Fuß der Hermada
liegt, wo weiterhin das Geisterschloß Miramar sein«
Träume immer noch weiterträumt und wo in greifbare,
schimmernder Ferne Triest liegt. Ein herrliches Land,
aber überkrönt von der Wildheit des Karstes.
Kein Strauch , kein Baum mehr da oben. Kaum
daß die Distel es wagt , da oben zu wachsen. Wie
sollte sie auch, wo kein Tropfen Wasser ihr Lechzen
dort stillt? Wo die Glut der Sonne sie verbrennt, ode,
die Wut der stürmenden Bora sie selbst aus dem Felsen
entwurzelt . Hier , auf der Hermada faßte Dante , der groß«
Dichter Italiens , den Gedanken zu seiner Hölle und
anderswo wäre er ihm auch nicht gekommen. Denn hie,
ist die Hölle und seit zwei Jahren liegen die Osterreiche,
hier und verwehren den Welschen den Weg zum Paradies:
Triest!

Natürlich spielt die Hermada auch-in der Legende eine
große Rolle . Hier geben sich die Vilen, die weiblichen
Geister der Berge , ihren Tänzen unbelauscht hin, denn
jeder, der es wagte , am Tage der Vilen den Fuß auf die
Hermada zu setzen, wird in den Abgrund geschleudert und
liegt mit zerschmetterten Gliedern unten bei San Giovanni
oder bei Medeazza . Im übrigen gewinnt hier die Legende
Bedeutung, daß der Karst ein Stück auf die Erde herab¬
gefallenen Mondes ist und die Seele des Mondes, der tot
ist, hier, auf der Hermada jetzt um eht. Drum spricht der
Volksmund von der Vollmondsnacht charakteristischer Weise
als der „notte d'ermada ".

Erwähnt sei noch, daß die He mada von einem de,
gewaltigsten Flüsse umspült wird , aber er fließt unsichtbar
und ungreifbar hundert und mehr Fuß tief unter dem
Geselle und kommt erst in der tiefen Ebene als —'
Timavo hervor . Er , der 280 Kilometer lange Fluß ist
nur an der Mündung , nur auf zwei Kilometer seines
Laufs sichtbar. Tief unten nagt er am Fuß der Hermada,
aber diese steht und bleibt stehn, unerschütterlich, unein-'
nehmbar und jetzt noch von Menschenhänden zur furcht«
barsten Festung gemacht! AHhur Brehmer.

Der Krieg. ^
Der englische Hauptangriff zwischen Ipern und Ar¬

mentieres , der nach der vorbereitenden Artillerieschlacht zu
erwarten war , ist in vollem Gange. Auf den flandrischen
Feldern , die in diesem Kriege schon so viel Blut getrunken
haben, stehen von neuem, in Sturm und Graus , deutsche
Helden im Kampf gegen EngMds Heere.

Eine gnoke Bchlacht in flandern.
Französische Stellungen am Chemin -des -Dames

erstürmt.
w .l .B.  Großes Hauptquartier, 7. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen Ipern

und Armentisres tobt seit gestern der Artilleriekampf in un¬
verminderter Kraft ; heute früh ist nach umfangreichen
Sprengungen und stärkstem Trommelfeuer mit Infanterie-
Angriffen der Engländer die Schlacht in Flandern voll
entbrannt . — In außergewöhnlicher Heftigkeit hielt auch
vom La Bassäe-Kanal bis auf das Südufer der Scarpe
die Feuertätigkeit an. Bei Hulluch, Loos, Lievin und
Roeux sind heut vor Tagesanbruch starke englische Teil-
Angriffe gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Bald nachdem
niederrheinische Füsiliere an der Straße Pinon —Jouy in
erbittertem Handgemenge eine Anzahl Gefangene aus den
französischen Gräben geholt und die Aufmerksamkeit des
Gegners dorthin gelenkt hatten, setzten sich frühmorgens
südlich von Pargny —Filain Teile von meiningenschen,
hannoverschen, schleswig-holsteinischen und brandenburgi-
schen Regimentern in Besitz der feindlichen Stellungen
am Chemin-des-Dames in fast 2 Kilometer Ausdehnung.
Durch Artillerie , Minenwerser und Flieger wirksam
unterstützt, begleitet von Pionieren und Trupps des
in den Kämpfen der letzten Wochen besonders bewährten
Sturmbataillons 7 nahmen die Kompagnien trotz hart¬
näckigen Widerstandes des Gegners das befohlene An¬
griffsziel. Gegen die gewonnene Linie richteten sich nach
hestigen Feuerwellen starke feindliche Gegenangriffe bis in
die Nacht hinein ; sie sind sämtlich abgewiesen worden.
14 Offiziere, 643 Mann wurden als Gefangene, 1 Revolver¬
kanone, 15 Maschinengewehre und mehrere Granatwerfei
als Beute eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Besonderes.
Gestern wurden 8 englische Flugzeuge im Luftkamps

abgeschossen, davon eines durch Leutnant Voß, der damit
den 34. Luftsieg errang.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
makedonischen Front keine größeren Gefechtshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.
*

Wien , 7. Juni . Das Schlachtfeld von Jamiano
war gestern abermals die Stätte heftigsten Ringens . Die
Italiener unterlagen . Ihre Massenangriffe brachen überall
unter schweren Verlusten zusammen. Es blieben neuerlich
30 Offiziere und 500 Mann in unserer Hand, so daß die
Gesamtzahl der seit 12. Mai eingebrachten Gefangenen die
Summe von 27 000 Mann übersteigt.

Die Schlacht in Flandern , die im Wytschaete-Bogen
und beiderseits des Flüßchens Douve, das etwa einen Kilo¬
meter südlich Messines von Westen nach Osten fließt, hat
sich zu einer gewaltigen Kampfhandlung entwickelt, von
der heute nur Teilergebnisse zu übersehen sind. Mit
heroischer Anstrengung halten die Nnsern dem nach überaus
urmaugreichen Minensprengungen erfolgten Angriff feind¬
licher Mafien stand und zeigen ihm in kraftvollen Gegen-
stonen die Stirn . Die Schlacht bietet in all ihren Teilei
ein Bild , wie es die Anfangsentwicklungen eines großer
Ringens in der Regel zu zeigen pflegen.

Die  Schlacht in flaiidern.
W.l .B. Großes Hauptquartier , 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der Küste

und Iser -Front blieb die Kampftätigkeit noch gering. Die
nur tagelangem, starken Zerstörungsseuer zwischen Ipern
und dem Ploegsteert -Walde, nördlich von Armentiöres ein-
letzenden Angriffe der Engländer sind südöstlich von Ipero
von niederschlesischenund württcmbergischen Regimentern
abgewiesen worden ; auch auf dem Südflügel des Schlacht¬
feldes kämpften wir erfolgreich. Dagegen gelang es dem
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1. JSeue reiche Cl-Boot -Beute.

Gegner , bei St . Eloi, Wytschaete und Messines unter der
Wirkung zahlreicher Sprengungen in unsere Stellung
einzubrechen und nach hartnäckigen, wechselvollen Kümpfen
über Wytschaete und Messines voxzudringen. Ein kraft¬
voller Gegenangriff von Garde- und bayerischen Truppen
warf den Feind auf Messines zurück, weiter nördlich
wurde ihm durch frische Reserven Halt geboten. Später
wurden unsere tapfer kämpfenden Regimenter aus dem
westwärts vorspringendechBogensauf einevorbereiteteSehnen-
stcllung zwischen dem Kanalknie nördlich von Hollebeke
und Douve -Grund , 2 Kilometer westlich von Warneton
zurückgenommen. An der Arras -Front ist in mehreren
Abschnitten der Feuerkanrpf, gesteigert gewesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am westlichen
Teil des Chemin-des-Dames -Rückens hat seit mehreren
Tagen die Artillerietätigkeit zugenommen. Auch am
Uisne —Marne -Kanal ist sie aufgelebt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In den Vogesen
und im Sundgau sind mehrfach nach heftigen Feuerwellen
vorstoßende Erkundungsabteilungen der Franzosen zurück¬
gewiesen worden. _

In vielen Luftkämpfen, vornehmlich an der flandrischen
Front , sind 12, durch Abwehrfeuer von der Erde 3 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
macedonischen Front hat sich die Gesamtlage bei unseren
und den verbündeten Truppen nicht verändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff,
f *

Wien , 8. Juni . Der amtliche Heeresbericht
meldet Geschützkampfvom östlichen Kriegsschauplatz. Am
Jsonzo keine besondere Kampfhandlung, südöstlicher Kriegs¬
schauplatz unverändert.

V Amtlich . V/.T.B.  Berlin , 7. Juni.
,, I - In den nördlichen Sperrgebieten sind durch
II-Boote u. a. versenkt worden der englische Dampfer
L̂ iomore (7980 To.) und ein englischer Segler , beide in
Ballast fahrend, ferner ein unbekannter, tief geladener
^Epfer (5000 To.) aus einem Geleitzuge heraus, ein
unbekannter bewaffneter Dampfer (1200 To.) und eine un-
bekannte Bark (2000 To.). Von einer weiteren Anzahl
versenkter Schiffe blieben Art und Größe der Fahrzeuge
unbekannt, da ihre Versenkung nachts erfolgte. ~

2. Im Mittelmeer wurden aufs neue eine Anzahl
Dampfer und Segler versenkt mit einem Gesamttonnen-
gehalt von 34 000 To. Hierunter waren mehrere bewaff-
nete Dampfer verschiedenerGröße, deren Namen wegen
Zerstorergeleits nicht festgestellt werden konnten, außerdem

englische. bewaffnete Dampfer „Egyptian Prince"
(3117 To .) mit Baumwolle von Alexandrien nach Man¬
chester, der englische bewaffnete Dampfer „Holmedbank"
(3061. To .) mit Kohlen von Malta nach Port Said und
.»r italienische bewaffnete Dampfer „Rio Amazonas"
(2970 To .) mit Reis von Port Said nach Italien . Unter
den Ladungen der versenkten Segler befanden sich u. a.
2500 To . Naphtha , von Amerika nach Gibraltar und Algierbestimmt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Madrid , 7. ^ uni. Offiziellen Nachrichten zufolge wurde

vorgestern bei Arcachon der spanische Danipfer „Eriaga"
(3800 To.) aus Bilbao, mit Farbstoffen und Kohlen von
Glasgow nach Bilbao unterwegs, von einem U-Boot vcr-
enkt. Die Mannschaft wurde gerettet. Die „Eriaga " fuhr

im Geleitrug mit zehn Dampfern verschiedener Staatszu-
gehorigkelt unter dem Schube von englischen und französischen
Zerstörern und hatte mehrere fianzösische Häfen angelaufen.
T Laut „Jmparcial " hat 250 Seemeilen südöstlich Barcelona

Eiden  französischen Dampfer „Sichere" versenkt.
Am 23. Mar versenkte ein U-Boot in der Nähe von Bilbao
den norwegischen Dampfer „Lurann", der mit 700 Tonnen
Erz von Portugal nach Frankreich unterwegs war. — Zwei
Seemeilen von Denia ist der griechische Dampfer „Alcien"
(600 To.), mit einer Kohlenladung von Glasgow nach Genuaunterwegs, geschändet.
t ui 7-Juni. Nach einem Stockholmer Telegramm
letzten die deutschenU-Boote im Bottnischen Meerbusen ihre
Tätigkeit fort. Am Sonntag wurde der finnische Dampfer
„Sten versenkt, der mit sehr wertvoller Stückgutladung von
Stockholm nach Raumo unterwegs war, man fürchtet, daß im
Laufe des Sonntag und Montag noch mehrere andere Dampfer
versenkt worden seien. Im Bottnischen Meerbusen hält sich
eine größere Anzahl deutscher Unterseeboote von neuestemgroßen Typ auf.

Christiania , 7. Juni . „Aftenvosten" meldet aus Tromsö:
Ein englischer Dampfer, nach Rußland mit Kohlenladung
unterwegs, wurde gestern nacht2 Uhr 70 Seemeilen von FualZ
von einem UAoot versenkt. — Der Vizekonsul in Bayonne
meldet: Der Dampfer „Sundiva " aus Christiania ist auf eine
Mme gelaufen und gesunken: vier Seeleute find umgekommen,
die übrigen gerettet. Weiter ist der Dampfer „Skarrsno " aus
Tonsberg (1766 Br.-Reg.-To.) auf eine Mine gelaufen und
gesunken: der Kapitän und zwei Mann wurden gerettet, die
zesamte übrige Besatzung ist umgekommen.

JJierite,
' ' Ml

Kampfflieger Leutnant Scharfer
Leutnant Emil Schaefer, einer unserer

solgreichsten Jagdflieger , ist an der Westfrr
kampf tödlich abgestürzt. Emil Schaefer
83. Juli 1891 in Krefeld als Sohn eines K
sabrikanten geboren. Er ging als Oberjägli.
Durch ein Dum -Dum -Geschoß wurde er sch^
schenkel verwundet. Trotzdem die VerwundlM
Verkürzung zurückließ, meldete ' er sich ?
Truppenteil zurück und wurde im Mai 1915
befördert. Anfang 1916 trat er zur Fli«o
und kam nach seiner Ausbildung als 1
zuerst an die Ostfront, dann nach Westen und
Dezember 1916 zur Richthosenschen Jagdstan-r
23. Lnftsieg erhielt er den Orden Pour ]e ^
darauf wurde er selbst Führer einer Jagdstaffel
und konnte vor einigen Tagen seinen 3a 1
ledigen. Nun ist er selbst den Fliegertod^
gestorben.

Französische MSrderbanden.
Ein am 11. Mai bei Huma an der sro„,.

Front erbeuteter Befehl des französischen C
Regiments 284 beweist, daß die häufig festgeffe
metzelung wehrloser Gefangener und Verwn
nur .mit der Grausamkeit der französischen
erklären ist, sondern den Mannschaften in einer
vorsichtig verschleierten Form anbefohlen wird ^
bespricht zunächst- die Aufstellung der Nettou ^
und gibt genau für jede an, welche Gräben
stände und in welcher Reihenfolge sie zu
Dann folgen die Worte : „Die Nettoyeure
Abzeichen einen weißen Stoff -Flecken auf dem lm»
jeder von ihnen erhält als Waffe einen Brownin»
Messer." Um keinen Zweifel über die Wünsch«M
fischen Heeresleitung zu lassen, folgen dann '
„Zum Zurückführen der Gefangenen wird kein-
kein Unteroffizier des Bataillons der Front entzoa«
mit Waffen aufgefundenen werden erschossen hm
gibt man mit der Hand die Marschrichtung an*
Befehl ist unzweideutig genug.

#•

Mieder 20500 Cormcn versenkt.
j Amtlich . W.T.B.  Berlin , 8.'

Im Kanal und Atlantischen Ozean sind fr
Tätigkeit unserer U-Boote 20 500 Br .-Reg.-To n
worden. Unter den versenkten Schiffen befanden
bewaffneter englischer Dampfer mittlerer Größe
englische Dampfer von etwa 2600 To.

Der Chef des Admiralstabes der Ma
Rotterdam , 8. Juni . Nach „Maasbode" ist das

„Karma" (187 Netto-To.) am 29. Mai auf der N
Brand gesetzt worden. Die Besatzung ist in Lewick
Ferner ist die „Tete" (1974-Br .-Reg.-To.) im englisä
gesunken. Die Bemannung ist gerettet. — Der
^Skarpsno " aus Tonberg (1716 Br.-Reg.-To.) ist
Mme gelaufen und gesunken.

Christiania , 8. Juni . Das Ministerium des ®
mit, daß das Barkschiff„Clara", von Holmestrand, am
versenkt und die Besatzung in Lerwick gelandet morde»

Amsterdam, 8. Juni . - Der Schiffahrtsrat hat
Torpedierung der niederländischen Dampfer „Bandoea
land , „Gaasterland", „Jakatra ", „Menado",
und „Zaandrjk' geurteilt. In dem Urteilsspruch wiM
daß der Kommandant des U-Bootes auf den Ein
Kapitäne, die geltend machten, daß sie der ihnen
lrcher Übereinkunft vorgeschriebenenFahrstraße fo'
chnen als sicher bezeichnet worden sei, nicht geachtet~
Kapitäne hätten nicht annehmen können, daß ihre©d
gegriffen werden würden.
Englische Tyrannifierung der neutralen Schi

Der Rotterdamer „Maasbode " erfährt Ein
über die vor einiger Zeit erfolgte Torpedierung der
ländischen Dampfer „Elve" und „BerNiffe". Die
Schiffe hatten am Senegal Erdnüsse geladen und
laubnis erh«lten, durch die freie Fahrtrinne im.
von England direkt nach Rotterdam zu fahren
wurden aber trotzdem von einem britischen Kreuzet.
halten, der jedem der beiden Dampfer einen engl:
Offizier und drei Matrosen an Bord gab und sie
das Sperrgebiet zur Untersuchung nach Kirkwall
Auf der Fahrt dorthin wurden die beiden Schiff«
hi  der englischen Küste torpediert.

Oer öftcrmchllchc Sieg bei ^ attiianc
±,-f Neue italienische Niederlage.
_ P1 Wieder österreichische Generalstab mitteilt, haben
Österreicher durch die Erstürmung einer Höhe beiD
ihren Sieg erweitert und alles gewonnene Gelände
starke Angriffe des Feindes gehalten. sJn vergeblich
griffen erschöpften sich die Italiener , die zwischei
Wippachtal und dem Meere versuchten, die auf der
Hochfläche erlittene Niederlage wieder wettzumo'-

Furchtbare italienische Verluste.
Der Kampf war von unerhörter Heftigkeit,

liener opferten schonungslos Regiment nach .
Tausende von Leichen italienischer Soldaten bede
Schlachtfeld. Einige italienische Brigaden haben a.
zu bestehen. So wurden die Brigaden Verona, S
Puglia und Ancona völlig wernichtet. Dem planloi
stürmen des Feindes warfen sich die österi
Truppen mit solcher Wucht und Durchs^
entgegen, daß sie ganze Regimenter, die
ouf das Schlachtfeld geführt und noch
zur Entwicklung gelangt waren , gefarge
so das Regiment 86 mit 2685 Mann , bas Reg-
mit 1932, das Regiment 71 mit 1831 Kämpfern
Zahl der in den drei verflossenen Schlachttagen
brachten Gefangenen ist auf 250 Offiziere M»
vier Stabsoffiziere ) und aus 10 000 Mann
jRautn von San Giovanni machten die öste..
Truppen einen Gegenangriff von solcher WuM
die feindliche Front vollkommen durchstießen und
dieser im dortigen Eisenbcchntunneluntergebra«
Seldspital aufhoben.

Kriegs - ijp Cbro
Wichtige Tagesereignisse zum Samme

7. Juni . In Flandern ist eine große Schlacht
Starke englische Teilangriffe bei Hulluch, Loos,.
Roeur scheitern. — Französische Stellungen ,am -
Dames in fast 2 Kilometer Ausdehnung erstürmt,
543 Mann gefangen. — Die Österreicher erweitern
bei Jamiano durch Erstürmung einer Höher, -
Gegenangriffe brechen unter ungeheuren ^
sammen. Die Gefangenenzahl steigt auf 27 Oüu
dem 12 Mai. ' ■ - >. ■
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rti Drabt» und Korrespondenz-Meldungen.!l _tiichfalfchc cnglifchc 8chlff8\>erluftHft«n,
Berlin . 7. Juni.

tfr  Geheimsitzung des englischen Unterhauses
bekanntgegebenenAngaben über die Verluste

. .Motte durch den U-Bootkrieg als falsch, irre¬
nd mit den tatsächlichen Verlusten nicht in Ern-

bezeichnet. Lord Cecil ließ durchbacken, daß
Mauptungen nicht ohne Grund seien. Von ver-

Rednern wurde darauf gesagt, warum sich dann
Leerung solcher Statistiken in der OffentlMeit b^
^ von denen sie selbst behaupte , daß sre falsch

°ß-lcil sagte, daß das eine Frage der Admiralität
.j,, die Angaben liefere, und Carson bemerkte, daß
tsmt  Änderung eintreten werde. Einige Abgeordnete
1 int warum die Regierung dann aber noch aus

on unrichtigen Statistiken durch bezahlte ^ ourna-
liwae Berichte und Betrachtungen über die Zweck¬

es feindlichen Unterseebootskrieges aufbauen ließe
ff die Presse sende. Cecil sagte, daß dies Anord-

des Auswärtigen Amtes seien und wahrschemlich
™ England bestimmt, worauf Sozialisten wieder

eten daß solche Artikel im Ausland noch
iger geglaubt würden als in England.

llein Krieg LKinas gegen Veutlehland.
Rotterdam , 7. Juni.

Newyorker Blatt „Sun " berichtet aus Peking,
M Nsu Ski Tskanes Diktatur eingesetzte Militär.

-Pg die Beschlüsse der früheren Negierung über de»
gegen das Deutsche Reich aufgehoben hat.

rmarlr fällt Deutfcbland nicht in den Rüchen.
Kopenhagen , 7. Juni.

der Feier des Konstitutionstages gab Minister
ensen in seiner Festrede eine bemerkenswerte Er-

ab. Christensen sprach über die Arbeit für den
t und sagte, der Gedanke, die Völker durch Volks-
.nungen selbst entscheiden zu lassen, wem sie zuge-

, wollten, stehe zurzeit im Vordergründe , und es sei
'icki, daß Dänemark sich mit diesem Gedanken be-

"i« ; Aber das deutsche Volk wisse, daß es in
emark einen Nachbar habe , der unter keinen

ständen ihm in den Rücken fallen werde . , Was
m nationaler Hinsicht wünschen, schloß der Minister,

"en rot» nur auf dem Wege des Friedens und der
.träglichkeit erreichen.

Oie Russen verlassen die franrölische front.
Kopenhagen , 7. Juni.

Die Petersburger Zeitungen berichten , daß die sran-
Mr Heeresleitung sich genötigt gesehen habe, die au der

ke-ft»nt kämpfenden russischen Truppen von der Front
entfernen, da die Manneszucht unter ihnen sich immer
- gelockert habe. Sie hätten sogar den Versuch ge-
jt, sich mit den deutschen Truppen zu verbrüdern.
Der telegraphische Befehl Kerenskis , die 'Anstifter der
ebnung zu erschießen, hat nichts genutzt, so daß die
ösische Armeeleitung vorzog, die Russen zurückzu-
. Die russischen Abteilungen waren seinerzeit über

iroostok nach Frankreich' gesandt worden.
Kerenski über die kriegsriele.

Stockholm , 7. Juni.
Kriegsminister Kerenski beantwortete nach der

Dkrsburger Telegraphenagentur im Arbeiter - und Sol-
illtmrat eine Reihe von Fragen über seine und des
kmerals Alexejews Reden über die Vorbereitung der
stßmsioe. Kerenski sagte zunächst, Alexejew komme nicht

hr in Frage, da er zurückgetreten und durch Brussilow
«setzt sei. Diese Mitteilung wurde mit stürmischem Bei-

rufgenommen. Der Minister erklärte weiter , seine eigenen
Wen über die Schlagfertigkeit der russischen Armeen seien
lemeswegs als Ausdruck von Eroberungsabsichten aufzu-
Wm, Nicht Rußland habe bisher deutsche Gebiete besetzt,
sondern Deutschland russische. Wir haben Grund anzu-
«ehmen, fügte Kerenski hinzu, daß die deutschen Imperia¬
listen aus die Zerrüttung unserer Armeen rechnen, um
Ae Forderungen zu erhöhen, und anscheinend folgt die

ßsutsche Regierung den Imperialisten . Die volle Schlag-
sertigkeit der Armee ist notwendig, um einen Frieden
ome Annexionen und Entschädigungen zu sichern. Zum
Wusse sagte Kerenski : Wir wären schlechte Demokraten,
jMra wir am Ende unserer Debatten nicht ausriefen : Es
«e die internationale Solidarität der Demokratie . «

Die Minensprengungen der Engländer.
Rach dem Reuterkorrespondenten wurden die Ope>

Kn etlm Flandern durch außergewöhnlich starke Minen-
WWonen eingeleitet, die stärksten, die jemals Vorge¬

hen wurden. Die Luft war rot gefärbt, und man
>en JW ohrenbetäubendes Krachen . Eine lange Reihe
3o&t o2E+ DOn  honen einige schon vor mehr als einem

njorben waren , wurde längs der feindlichen
Sprengung gebracht, über eine Million Pfund

explodierten. In den letzten sieben Tagen
Offensive durch ein außerordentlich heftiges

Mm, . vorbereitet worden . Das Gelände bot
M ^ "!!?oschreiblichen Anblick. Der ganze Grund und
Ml -? !. °on oben nach unten durchgewühlt und um-worden.

^Mntiungcn der belgischen Regierung.
Berlin , 8. Juni,

die neutrale Presse ging kürzlich eine Mit-
^Wfder belgischen Regierung , wonach seit Anfang Mai
»in*  I 11110 Eingebung über 30 000 Personen gewalt-

^Eutschland abgeschoben worden seien. Es wird
ousdrücklich festgestellt, daß die Zwangsabschiebun-

kiiie-si„.? Utschland seit dem 10. Februar 1917 vollständig
Rtqi' i'vd.  Damit erledigt sich die von der belgischen
k , ^ verbreitete Nachricht von selbst.
Bf * ® *brhcit hat in franhretcb keine Stätte.

Bern , 8. Juni.
Äbe, Î ö̂sische Abgeordnete Raffin -Dngens er-
'M 1 Verteidigung der wegen franzosenfeindlicher

_ "vrii^ 'lî llaaten Anarchistin Cartier, daß die Ver-
^ ^ ^ Mschkeit für den Krieg nicht allein auf

falle . Trotz lebhaften Widerspruchs fuhr
dix Ge'chichte werde das beweisen, niemand

Wen jj. iU9niLn- Als Dugens von den französischen Ver-
r Ehanipagne sprechen wollte, wurde er vom

Z' ’m ; verbiiidk' t. worauf es zu weiteren
Wssy U."iv'schenfällen kam. Die Meldungen der

ß,Q“ er  über die Verhandlungen, die mit zwei
**äeniiî^Vuis für die Angeklagte endigten, sind von

1Ur vollständig gestrichen.

Todes -Anzeige.
Heute Nachmittag verschied plötzlich nach langem Leiden unser lieber Vater,

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

im 58. Lebensjahr.
Ilm stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Braubach, Schweighausen, Dornholzhause!«, Hermannstrin, Scheuern und

Becheln, den 8. Juni 1917.

Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag4.30 Uhr statt. I
, EMesMimst - Orilnung.

Evang . Kirche.
Sonntag, 10. Juni 1917. — l . Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Nachmittag; 1.30' Uhr: Christenlehre für Sie Jungfra en.

Kath . Kirche
Sonntag, 10. Juni 1917. — 2 Sonntag nach Pfingsten.

B e t t a g um einen zlücklichen AuSgang des Krieges.
Bormsttags7 30 Uhr: Frühmesse.

* Vormittags 10 Uhr: Hochamt.
Nach demielbu die Betstunden in der gewohnten Ordnung.

Nachpi. 5 Uhr: Schlußandacht.

Kirchi iche Gt tu ein sch«ft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8 30 Uhr: Evangelisationsvortrag.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Uli fff.
.̂ s-re>rvr Metter îenK
Warm, strichweise Gewitter.

-Diejenige erkannte Person,
die gestern Morgen

zwischen 10 und 11 Uh'' die
gestickten Taschentücher auf bei
Bleiche entwendete, wird er¬
sucht, dieselben bei Frau &
Dannewitz«bzugeben, andern-
alls Anzeige erfolgt.

Spaten,Aechen
Äacken, Aarstr

Sehhötzer
mpfi hil

Julius XÄpinK.

lokales uncl PnovinrieUes.
Merkblatt für den 9. Junt.

Sonnenaufgang 4" !! Monduntergang 900 B.
Sonnenuntergang 919|| Mondaufgang 12'5 V.

1832 Staatsmann und Schriftsteller Friedrich v. Gentz gest. - >
1870 Englischer Dichter Charles Dicken- gest. — 1901 Pädagog
Gustav Fröhlich gest.

Li Preise für obergäriges und untergäriges Bier.
Die Bierpreife werden vielerorts noch unverständlich hoch
gehalten, obwohl bei dem Erlaß der Vorschriften über das
Einheitsbier mit geringem Gehalt ausdrücklich erklärt
wurde, ein niäßiger Preis für das gebotene Dünnbier sei
selbstverständlich. Die volkswirtschaftliche Abteilung des
Kriegsernährungsamts hat jetzt auf eine Anfrage folgenden
Bescheid erteilt : „Durch 8 7 der Verordnung über Bier
vom 20. Februar 1917 ist die Bestimmung über den
Stammwürzegehalt und die Preise für obergäriges Bier
den Landeszentralbehörden Vorbehalten. Es sind in neuerer
Leit Klagen darüber laut geworden, daß für ober¬
gäriges Bier und für Bierersatzgetränke weit
höhere Preise gefordert werden, als sie für
untergäriges Bier mit entsprechendem Stammwürze¬
gehalt nach §. 2 der genannten Verordnung gefordert
werden dürfen. Wenn auch die Herstellung leicht einge¬
brauter Biere wegen der Gerstenknappheit durchaus er¬
wünscht ist, so wird doch zu erwägen sein, ob Maßnahmen
zu treffen sind, um zu verhindern , daß Brauereien zur
Umgehung der Vorschriften über die Höchstpreise für Bier
zur Herstellung der genannten Getränke ohne Jnnehaltung
angemessener Preise übergehen. Es wird im allgemeinen
davon abzugehen sein, daß ein obergärigeS Bier, soweit
sein Gehalt an Extraktstoffen nicht höher als 5 % ist,
keinesfalls mit einem höheren Preise als 20 Mark für
Ilst; Liter  berechnet werden darf , und daß Bierersatzgetränke
zu entsprechend niedrigeren Preisen zum Verkauf zu
stellen sind." _ _

□ Keine Gefährdung unserer Getreidefelder . Mit
im vergangenen Jahre , so ist auch in diesem wiederum
das Gerücht aufgetaucht, daß unsere Gegner in den
Sommermonaten Fliegerangriffe größeren Umfangs gegen
alle Teile Deutschlands unternehmen wurden , um das
reifende Getreide auf dem Felde durch Brandbomben zu
vernichten. Das Gerücht stammt nachgewiesenermaßen
aus dem Lager unserer Feinde und hat einzig den Zweck,
im deutschen Volke Beunruhigung zu erregen. Zu einer
solchen Beunruhigung liegt nicht der geringste Grund
vor. Es ist unmöglich, reifende Getreidefelder durch
Bomben oder ähnliche Brandmittel vom Flugzeug aus in
Brand zu setzen. Wir könnten nur wünschen daß unsere
Gegner zu solchen aussichtslosen Versuchen schritten. Sie
würden schwere Einbußen an Flugzeugen dabei erleiden,
ohne unserer Brotfrucht aus dem Felde Schaden zufugen
zu können. — -- —^

* Gewitter . Die gestern ringsum drohenden heftigen
Gewitter verschonten un» erfreulicherweise wieder einmal. Nur
«uf Hitperstiel hat eS stärker geregnet. Auch die Wetter am
letzten Mittwech Abend traten bei uns recht mäßig auf. L- B.
fiel hier nur schwacher Regen (zusammen5 Millimeter), wäh¬
rend Coblrnz überreiche Regenmengen verzeichnete, nämlich 4b
Millimeter.

* Schwurgericht . Für die nächste Schwurgerichts-
sitzung, dir vorauisichtUch am 25. Juni in Wiesbaden be¬
ginnen soll, wurde von hier Herr Peier Stöhr als Ge¬
schworener autgelost.

f Achtet auf -te Kinder ! Grober Unfug ist eS,
wenn die Kinder bei Spaziergängen in die jetzt üppig blühen¬
den Wiesen hinein laufen, Btumen in Menge abreißen, um
sie, wenn sie ihnen später lästig sind, wieder fortzuwerfen.
Die Eltern sollten so vernünftig sein, die Kinder auf diese
Unsitte aufmerksam zu machen. ES wird dabei mancher Scha¬
den angerichtct, der in unserer Zeit der schweren Sorge um
die Biey-Ernähru' g ins Gewicht fällt.

* Auszeichnung Der Füsilier August Römer erhielt
wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiferne Kreuz und
wurde zum Gefreiten befördert.

* Oe» arm « Veinhandel . I « „Cobl. Ken-Anz."
sucht eine ungenannte Person aus Coblenz durch Anzeigen in
mehreren Nummern eine Anzahl Fuder Wein an den Mann
zu bringen. Er »erlangt für ein Fuder 16er Bürger 3450
M., denselben nochmals(in anderem Faß) 3650 M., ein Fu¬
der 16ec Reiter 3700 M., ein Fuder Enkircher 16er 4100
M., ein Fuder 15er Enkircherf»gar 4850 M. Diese Weine
haben im Herbste höchstens 800 M. gekostet. Atfo in einem
halben Jahre 400 Prozent Bedienst, die durch Handel heute
»erdient werden.

* Mine reiche Schenkung hat die kürzlich in Frank-
furt verstorbene Frau Zuckfchwert dem Allgemeinen Lehrerver¬
verein für den RegierungsbezirkWiesbaden vermacht, indem
sie ihm ihr gesamtes Barvermögen in Höhe von 100 000
Mark hintecließ. Die Zinsen des Kapitals sollen bedürftigen
Lehrerwilwen und Lehrertüchtern zugu te kommen.__

Die

Vrstt « rteu -Aurqat »«
findet M o n t a g , den 11. Juni für 14 Tage statt. Die
Gültigkeitsdauer ist auf den Marken ersichtlich. Krankenbrot
und Weizenmehl ist für dir BersorgungSzeit vom 16. Juni
bis 15. Juli d. I . in der Bäckerei Koncad Gra» zu haben.
Kür Krankenbrot gelten die weißen und gelben Marken.

ES wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
der Umtausch von Brotmarken in Kraekeubrot oder Mehl-
marken nur bei der Ausgabe und nicht an
anderen Wochentagen  erfolgt . Ferner sind die
Brotkarten nur am Ausgabetage abzuholen und tönnen nur
in ganz dringenden Fällen an einem anderen Wochentage
noch«uSgehändigt werden. Die Marken sind beim Empfange
nachzuzählen.

Die Ziifatzmarken werden erst Donnerstag, den 14. ds.
MlS. auSgegeben.

Braubach, 8. Juni 191/7._ Die Polizeiverwaltung.

G »«»r,Versteigerung
in der Kgl. Oberförsterei Lahvstein.

Am Mittwoch, den 13. Juni 1917, Nachmiitags2
Uhr findet bei der KumiSmühle der Verkauf der

-irsjähligr» Grasuutzung
auf nachstehenden Wiesen statt:

1. Wiese im Spalt , Parzelle6, 7 und 8 — 0,488 Hekt.
2. Wiese in der Eschbach, Parz. 104 — 0,228 Hekt.
3. Wiese bei der Kumismühle — zirka 2,500 Hekt.

in mehreren Losen.
Niederlahnstein, 5. Juni 1917.

Der̂ Kgl. Oberförster: Mühlhausen.
Appel's

Freja-
Speisetunke

für Galat. Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

Eozet
zum Einmaclten von

Obit aller Art
ohne Zucker

Emil Eschenbrennre.
Frieda Eschendrenner.
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Sonntag, den 10. Juni, Abends9 Uhr in der Gastwirtschaft
„zuin goldenen Saß"

FlersehnevsorKUNg.

In dieser Woche schlachten die Metzgermeister Wieg-
hardt, Gran, Eschenbrenner und Stieg.

Auf die Zusotzfleischkarte erhalten lt. Verfügung die Haus-
schlachtec nur 125 bezw. 75 Gramm, die übrigen wie seither.

Sodann bleiben auf die Reichsfleischkarte
a) für Erwachse 125, für Kinder 65 Gramm,
b) „ Schwerarbeiter 300 Gramm.

Braudach, 8. Juni 1917. Der Bürgermeister.

Krr1. Wrinbergsbesprihuag
findet in nachstehender Reihenfolge statt:

Montag, 11. Juni Llosberg, Liebende!!, Dautenstiel,
Untere Flacht,

Jagenstiel,Dienstag, 12.

Liebendell,
Untere Flacht,

Obere Flacht, Gpewet,
Stiel,

Mittwoch, 13. „ Rheinberg, Kerkerts, Leimberg,
Donnerstag, 14. Zecherberg, Zeche, Jtte.

Der Wagen mit der Spritzbrühe hütt an den voriges Jahr
benutzten Stellen. _

Mittwoch, den 13. dS. M». wird di, Brühe im Schulhofe
(Eingang Rathausstraße) ausgegeben.

Beginn der Bespritzung Vormittags8 Uhr.
Es wird erwartet, baß die Weinberge regelrecht bespritzt

werden. Lei Säumigen erfolgt Zwangsbespritzung.
Braubach, 6. Juni 1917. Die Pot.-V,rwaltung.

Auszug aus den Bekanntmachungen der
ReichsbekleidungssteUe.

Anschaffung von Unterzeug für die in der Garnison
befindlichen Unteroffiziere und Mannschaften sowie bei
Einziehungen.

^Nach der im Einvernehmen mit der Militärverwaltung ans
gestellten Bestimmung des § 10 Zjffer 1 »er Autführungs
dekanntmachungder ReichsbekleidungssteUe vom 31. Olt. 1916
werden Unteroffiziere und Mannichaften dienstlich hinreichend
mir Untcrzeug versorgt, sodatz in »er Reget ein Bedürfnis zur
eigenen Lejchackun, nicht vorliegt. Bei erstmaliger Einstellung
und Wiedereinstellung von Unteroffizieren und Gemeinen ist, da
diese Leute bet ihrem Trupenten vollkommen eingelleidet werden
die Bedürfnisfrage grundsätzlich zu verneinen.

Bettwäsche für „Stadtkinder auf dem Lande."
Die besonders in Stoffen für Bettwäsche herrschende Knapp

heit gestattet es nicht, für Stadtkinder, die zur beffecen Ecnäy
rung aus das Land geschickt, dort afio nur zeitweilig beherbergt
weroen, Bettwäsche zu ihrer Unterbringung neu zu bewilligen

Es ist daraus hinzu« ilken, daß die Kinder aus den vor
handenen Beständen drS Beherbergenden versorgt werden oder
die Anglhörigen der Kinder die für diese vorhandene Bett
Wäsche mitgeben oder nötigenfalls nachsenden.

Kleiderbrwilligungen bei Ereignissen in der Familie.
Die Notwendigkeit, die vorhandenen Vorräte an Web-, Wirb

und Strickwaren möglichst zu strecken, erfordert eS, bei Anträgen
aus Bewilligung von Kleidungsstückenbei Ereignissen in der
Familie starke Beschränkung zu üben. Aus den vorhandenen
Kleidungsstücken werden sich ohne SchwicrigkeitenUmstands
kieidec Herstellen lassen, die auch unter Verarbeitung geringerer
Sloffmass, ihrem Zweck entsprechen. Aut den nämlichen Grüw
den erscheint es dringendstes Gebot, dag Leidtragende bei
Trauerfällen, wenn irgend möglich, nur eine  Trauerkteidung
beantragen und im übrigen zu dem AuShilssmittel greisen
v rhandene Kleider umfärben zu lassen.

Wir leben in einer Zeit, in der mit manchen Ueberliefer
ungc» früherer Tage, mögen sie noch so sehr in berechtigten
Empfindungen, ja sogar in Gefühlen der Pietät wurzeln, ge
brachen weiden muß. Dem Zwange der Stunde muffen wir
uns fügt il und auch dieses Gefühlsopfer bringen, weil es einem
höherem Zwecke dient, dem gegenüber die Wünsche des Einzeb
ne» verstummen müssen.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Braubach, 4. Juni 1917. Der Bürgermeister.

Stagüitlorduetru-Sitzimg.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Samstag , den 9 . Juni 1917, Nachmittags
7 Uhr m Rathaussaal « dahier anberaumlen

Sitzung
eingefobftt.

Ebenso find die Mitglieder des Magistrats dazu hiermit
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vertrag mit der Blei» und Silberhütte über Verleg¬

ung des Hilperstieler Weges.
2. Gehaltsiegelung eine» Forstbeamten.
3 Anstellung von Hilfsseldhütern.
4. Städtischer Fuhrpark.
5. Kriegsfürsorge.
6. Anträge und Mitteilungen.

Braubach, 5. Juni 1917.
Der Stadtverordnelenvorsteher

I . V. : Hagner.

Gciicrlll-Vklsllillmlmlg.
Tagesordnung:

1. Besprechung und Beschliißfassung über den zu bilden
den Kreisverband.

2^ Einführung der Militär. Jugendvorbereitnngin der
Fortbildungsschule. '

3. Vocstands-Ergänzungswahleii.
4. Jahresrechnung.
5. Sonstige VereinSangelegenheiten.

Im Hinblick auf die Wichtigklit der Tagesordnung wird
um zahlreichen Besuch gebeten.

ve » Vorstand.

Saftig'»

Machen Kruft
für Schivrine, Mlldvieh, Geflügel

und Hunde
— Tierärztlich empfohlen— Flasch» 2.50 M.

)ean Engel,Braubach
Wir suchen-

verkäufliche Häuser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter
breitung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos
Nur Angebote von Eelbsteigen-
tümern e,wünscht an den Ver¬

lag der vermiet - xttfc
verkaufszentrale,

Frankfurt a. Main,
Hansahau».

ttt großer Auswahl n e u
eingetroffen.
LuKhmlluugA.Lciiik.

Weiße
Klnderschürze»
guten Stoffen und schoner

Auswahl
empfiehlt

Rnd. Reuhaus.

in

Herren-kragen
and Schlipsen

>n aroßer Nnswahi
©esekw. Sckmaeher.

Kopfsalat und
frisches Gemüse

täglich zu haben.
Frau wrve . probst,

_ Oberalleestraße 27.

Papier«
Umlegkragen

empfiehlt
A. L em b.

Knöpfe
für Illeider und

Iaketts
in großer Auewotzl bei

Geschw. Schumacher.

Spielkarten
m§.das Pak. 80

uen eingetroffen.
A Leiub.

Handarbeiten
in schöne» Z«ich,u«, ?n bei

Geschw. Schumacher.

Neueste hygienische

Kinder-
Kaugffasche

mit

Krilannia- Mrtall-
Uerschluß und
Mummistopsen

empfiehlt
«tzr. Wiegherbt

Kislm-Istiteil
Wirkch Lterge,

A-lspso«iltm
wieder «in, »troffen.

Ä.

KSlkchrn
für Kinder

in reicher Auswahl
R . Aeuhaus.

Karkolineum
Stein kohlen teer
Fassbodenöl'

Er atz
offeriert

Lhr wieghardt.
Schöne Auswahl

eillgetroffen
R . Neuhau » .

»enfen
Sensenwürfe

offeriert
Chr . wieghardt.

Kirsrits
alt« Ware, gute Verarbeitung
in »«»jchiedrnen Weiten und
garen« empfehlen

Geschw. Schumacher.

j) ie neuen

Taschen -fahn
sind zu haben irj der

ßuch /}ctnd/ungXen
Für Trauer

llleitey , Vlufo«, Mäntel , Iachets
schnellst,»« in Schwarz «ingefürbt o„

FUrbtrsl Bayer,

Bekanntmachun,
Um Mentag, den 11. Juni 1917, Vormüi

Uhr soll der

Anliang von 8 Kirschbä„«n
auf dem übernommenen Vicinalweg Vraubach-Oberh
Gemarkung Vräuboch bei Klm. 1,2 öffentlich
zahlung an den Meistbietenden versteigert werden. '

Die VersteigerungSbedingunzen werden im'
kannt gemacht.

Oberlahnstein, den 5. Juni 1917.
ver Vorstand dos Landerbava

— zum Versand ins Feit
empfiehlt

3ul. Rfipiiu

auf Lager bei

iggen ui
Aufchsl,

«n »i » «lu ».

Neue Sendung

Garant
ngetroffen

Lhr . Ivieahar!

m \ub\  Aerchck
orte nl AMe«

stuffett
j® chumacli

Knaben -Blusi
gute Ware—alle Gros
Geschw . SchumaclH

1

beste « Eierkonservien

mittel
eingetroffm

Jean Ent
Sensen , Siegel »,
sternS, Setzlsttersä!
Sensenwurse n. N«

neu angekommen.

»g. Phil . Li(

—
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